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Wussten Sie, dass der Wasser-
verbrauch beim täglichen
Duschvergnügen etwa 40 Li-

ter – ca. 10 Liter pro Haarwaschen nicht
einberechnet - beträgt? Nach einem
entspannenden Vollbad verschwinden
sogar nicht weniger als 130 Liter Was-
ser im Abfluss. Diese Wassermengen

lassen ein «leicht» schlechtes Gewissen
aufkommen, wenn man bedenkt, dass
Wasser heute in vielen Regionen der
Erde ein rares Gut ist. Aktuelle Zahlen
belegen, dass der weltweite Wasserver-
brauch doppelt so schnell wächst wie
die Menschheit. Rund 80 Länder - in
denen 40 Prozent der Weltbevölkerung

leben - leiden zumindest periodisch an
Wasserknappheit. Nigeria beispiels-
weise verliert gemäss der Weltgesund-
heitsorganisation der UNO (WHO) jähr-
lich 2160 km2 Land an die Wüste, mit
gravierenden Folgen für die Bevölke-
rung. In Entwicklungsländern haben
über eine Milliarde Menschen keinen
direkten Zugang zu Trinkwasser, rund
2 Milliarden verfügen über keine aus-
reichenden sanitären Anlagen.

Dass sich die Wasserreserven der
Erde aufbrauchen, hat nicht nur mit
der Verdoppelung der Weltbevölke-
rung zu tun. Der durch den Menschen
verursachte Klimawandel bringt mit
den steigenden Temperaturen den
Wasserhaushalt unseres Planeten
durcheinander. Gemäss dem Bundes-
amt für Umwelt (BAFU) hat die Tempe-
ratur im weltweiten Durchschnitt in
den letzten 100 Jahren (1906-2005)
um 0.74° C bereits zugenommen, be-
sonders stark seit 1970. Die starke Er-
wärmung wird bekanntlich durch
Treibhausgase verursacht, die der
Mensch durch das Verbrennen fossiler
Energieträger sowie durch das gross-

flächige Abholzen der Tropen in die
Atmosphäre freisetzt.

Dürrekatastrophen, austrocknende
Gewässer und das Abschmelzen des
grönländischen Eisschildes sind nur
die eine Kehrseite der Medaille. Der an-
steigende Meeresspiegel, Hochwasser-
katastrophen, Überschwemmungen
und Missernten werden ebenso zuneh-
men wie die Wasserknappheit, wenn
die Entwicklung anhält. Nach den Mo-

dellrechnungen der internationalen
Forschungsgemeinschaft werden die
Niederschlagsmengen regional sehr
unterschiedlich ausfallen. Intensivere
Regenfälle finden vorwiegend in tropi-
schen Gebieten und höhere Breiten
statt, die ohnehin schon von hohen
Niederschlägen betroffen sind. In eini-
gen subtropischen Trockengebieten
hingegen wird der Niederschlag eher
abnehmen. Auch die Schweiz ist be-
reits heute direkt vom Klimawandel
betroffen. Die schmelzenden Gletscher
sind dabei nur eines von vielen Mahn-
malen, die uns wiederkehrend daran
erinnern, wie kostbar unser Rohstoff
Wasser ist.

Mehr als ein Sturm im Wasserglas
Der Klimawandel hat erhebliche Auswirkungen auf die Wasserverfügbarkeit unseres
Planeten. Während den einen das Wasser bis zum Hals steht, geht es den anderen
aus.
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Wie vielen Menschen weltweit
fehlt der Zugang zu sauberem
Trinkwasser – und was sind
die Folgen?
Weltweit hat rund eine Milliarde Men-
schen keinen sicheren Zugang zu sau-
berem Trinkwasser. Rund zwei Drittel
davon leben in Asien. Bei Wasserman-
gel greifen Menschen auf verschmutz-
tes Wasser zurück, und das führt oft zu
Durchfallkrankheiten. Es muss nicht
einmal Cholera sein. Doch schlecht er-
nährte Kleinkinder bis fünf Jahre kön-

nen schon an einem Durchfall sterben.
Heute sterben 5000 Kinder täglich an
den Folgen verschmutzen Trinkwassers.

Dennoch hat der UNO-
Menschenrechtsrat im Jahr
2008 den Zugang zu sauberem
Trinkwasser - trotz vieler
Appelle - nicht als Menschen-
recht anerkannt. Wie
beurteilen Sie das?
Ich finde das sehr schade; es sollte ein
grösseres Bewusstsein dafür bei den
Verantwortlichen geben. Allerdings

schafft das Recht auf Wasser noch kei-
nen Zugang zu Wasser. Rechtsgrundla-
gen sind zwar wichtig, aber das kon-
krete Handeln ist viel wichtiger. Das
Thema Wasserversorgung sollte bei Re-
gierungen und Organisationen prioritär
behandelt werden. Schliesslich möchte
man laut den Millenniums-Entwick-
lungszielen die Zahl der an Wasserman-
gel leidenden Menschen bis 2015 hal-
bieren.

Wie unterscheiden sich die
Probleme mit der Wasserver-

sorgung in Asien und Afrika?
In Asien hat es tendenziell genügend
Wasser, doch ist es oft zu stark ver-
schmutzt In Afrika hingegen herrscht
aufgrund von Trockenheit richtiger
Wassermangel.

Was braucht es, um in
betroffenen Regionen die Lage
zu ändern?
Die Verantwortlichen müssen etwas
ändern wollen. Regierungen müssen
ebenso wie Hilfswerke das Thema ganz
oben auf die Agenda setzen. Die zahl-

reichen Hilfswerke sollten ihre Aktivi-
täten und Investitionen besser koordi-
nieren und konzertiert planen.

Würden davon auch
Landwirtschaft und Ernährung
profitieren?
Wie kein anderer Produktionsbereich
ist die Landwirtschaft vom Wasser ab-
hängig. Genügend Wasser würde eine
ausreichende und sichere Nahrungs-
mittelproduktion erlauben. Mikrobe-
wässerungssysteme und die Gewin-
nung von Oberflächenwasser helfen

dabei. Das gewonnene Wasser muss
aber zuerst zum Trinken genutzt wer-
den, nicht für die Landwirtschaft.

Wasser ist ein zentrales Thema
für Hilfswerke. Wie kann man
auf lange Sicht erreichen, dass
sich die vom Wassermangel
betroffenen Menschen künftig
selbst helfen können?
Den Menschen müssen die Folgen ver-
schmutzten Wassers klar sein. Dazu ge-
hört Bewusstseinsarbeit. Wenn ich ei-
nen Franken in die Wasserversorgung
investiere, spare ich nämlich Kosten
von rund 5 Franken im Gesundheitswe-
sen. Eine Investition in die Wasserver-
sorgung zahlt sich also rasch, direkt
und nachhaltig aus. Ausserdem müssen
wir die betroffenen Menschen immer
wieder dahingehend schulen, wie sie
mit ihrem eigenen Potenzial den Zu-
gang zu Wasser erhalten und nutzen
können.

Am Anfang steht das Wasser
Der Schlüssel zur Entwicklung ist der Zugang zu sauberem Trinkwasser. Müssten die Bewohner Afrikas nicht
mehr täglich fünf Kilometer zum Brunnen laufen, hätten sie Zeit für sinnvollere Tätigkeiten in der Landwirtschaft,
berichtet Martin Suhr, Wasserexperte von World Vision.
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Aktuelle Zahlen belegen, dass der
weltweite Wasserverbrauch doppelt so

schnell wächst wie die Menschheit”
”

Bei Wassermangel greifen Menschen
auf verschmutztes Wasser zurück, und das

führt oft zu Durchfallkrankheiten”
”

Martin Suhr
Wasserexperte von World Vision


